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Freie Plätze
TÜBINGEN. Der CVJM Tübin-
gen bietet von 6. bis 8. März
Kreativ-Tage für Kinder der ers-
ten bis dritten Klasse an. Zudem
veranstaltet er in den Osterferi-
en von 14. bis 18. April eine
Freizeit für Kinder von sechs bis
zwölf. Für beide Veranstaltun-
gen sind noch Plätze frei. (a)

www.cvjm-tuebingen.de

»Blutige Handys«
TÜBINGEN. Das Beratungszen-
trum Bauen-Wohnen-Leben
und das Umweltzentrum Tübin-
gen nehmen beide als Handy-
Sammelstelle an der Difäm-Ak-
tion »Handy – Segen oder
Fluch?« teil. Gemeinsam laden
sie heute, Donnerstag, 20. Fe-
bruar, 19 Uhr, zu einem Film-
abend bei freiem Eintritt in das

Beratungszentrum, Bei den
Pferdeställen 12 im Französi-
schen Viertel. Die Dokumentati-
on von Frank P. Poulsen »Bluti-
ge Handys – der schmutzige
Handel mit Coltan« zeigt den
Zusammenhang zwischen Roh-
stoffen wie Coltan und einem
Krieg, wie er seit Jahren im
Kongo geführt wird. (a)

Neuer Mut nach der Trennung
ROTTENBURG. Ein Ich-bin-
wertvoll-Seminar für Frauen
nach einer Trennung oder
Scheidung gibt es am Sonntag,
23. Februar, von 10 bis 17.30
Uhr im Schönstattzentrum Lieb-
frauenhöhe. Der Seminartag ist
ein Angebot der Schönstattbe-
wegung. Er will Chance sein, ei-
nen Weg aus der Lähmung

durch Angst und Isolation zu
finden. Und er will Mut ma-
chen, durch Impulse und den
Austausch mit gleichermaßen
betroffenen Frauen der Sehn-
sucht nach Glück wieder Raum
zu geben. Infos und Anmeldung
zum Seminar unter 0 74 57/
6 97 38 52 oder lh.frauen-und-
muetter@schoenstatt.de. (a)

Bürgermeister Steffen Hess liest beim literarischen Menü. FOTO: PR

VEREINE + VERBÄNDE
Evangelische
Kirchengemeinde Gomaringen

Literarisches
Menü

Mit 80 Besuchern war das Li-
terarische Menü der Kirchenge-
meinde im Bürgersaal des
Schlosses ausgebucht. Manch
einer, der die Karte geschenkt
bekommen hatte, war etwas
skeptisch, was ihn denn an die-
sem Abend erwarte. Am Ende
aber verabschiedeten sich alle
mit strahlenden Gesichtern.
Kein Wunder, denn das
schmackhafte Menü, das Conny
Ruckwied (Emmy Lindgrün),
Elke Kappler und Elke Fritze,
sowie Kerstin Kirn »gezaubert«
hatten, war ein Genuss. Zu
Lachsterrine und Forellenmous-
se, gefülltem Rollbraten und Pu-
teninvoltini wurden erlesene
Weine kredenzt. Ein ehrenamt-
liches Serviceteam meisterte die
logistische Herausforderung mit
Bravour.

Nicht zu vergessen die litera-
rischen Gänge: Bürgermeister
Hess lobte durch einen Text von
Eva Demski das Kulturgut Sup-
pe so anschaulich, dass einem
das Wasser im Munde zusam-
menlief. Dekanin Elisabeth
Hege las stilvoll, wie eine jüdi-
sche Emigrantin in Schanghai
einen perfekten Apfelstrudel
buk, der ihr einen Arbeitsplatz

mit dem Amerika-Konzert, bei
dem ihm die Ausstrahlung des
Chores gefallen hat und die Zu-
sammenarbeit mit der Big Band.
Nach dem effektiven Probenwo-
chenende in Heilig Kreuztal ist
er zuversichtlich, dass sich der
Chor auch beim anstehenden
Konzert »Made in Germany – al-
les auf Deutsch« am 29. März,
20 Uhr, in der Quenstedt-Aula
gut präsentieren wird.

Nachdem der bisherige Vor-
stand einstimmig entlastet wur-
de, legte Klaus Wilhelm, der be-
vollmächtigte Berater der Vor-
standschaft, die Notwendigkeit
einer neuen Vereinsführung
dar. Nur wenn die Aufgaben auf
mehrere Schultern verteilt wür-
den, bestehe die Chance, Nach-
folger zu finden. Die Aufgaben
werden künftig auf eigenverant-
wortliche Ressorts verteilt: Fi-
nanzen (Ewald Sauter), Musik
(Judith Ulmer), Öffentlichkeit
(Klara Dittrich-Rommel), Kon-
zert- und Festorganisation (Ma-
ria Funk) und Jugend (Margot
Schill). Sie wurden einstimmig
gewählt.

Adelheid Schmozer-Sintram
und Peter Zschocke wurden für
zehn Jahre, Hermann Neth für
65 Jahre Mitgliedschaft in der
Chorgemeinschaft geehrt. Her-
mann Neth sang lange Jahre im
2. Bass, war Veranstaltungslei-
ter, Theaterleiter und Fahnen-
träger. (v)

Chorgemeinschaft Mössingen

Gut in Form fürs
nächste Konzert

Bei der Jahresversammlung
stellte Vorsitzende Maria Funk
den Terminplan des Jahres 2014
vor und berichtete über die Ak-
tivitäten im Kinder- und Pop-
chor. Im Kinderchor steht als
nächstes Projekt das afrikani-
sche Musical »Tuishi pamoja«
auf dem Programm; die Auffüh-
rung ist am 31. Mai. Der Pop-
chor braucht Verstärkung. Nach
dem Konzert »Made in Germa-
ny« wird eine Werbeaktion ge-
startet.

Für Schriftführerin Judith Ul-
mer stellte Klara Dittrich-Rom-
mel deren Bericht vor über die
zahlreichen positiven und er-
freulichen und die nur wenigen
traurigen Ereignisse des Jahres.
Kassenverwalterin Käthe Wil-
helm legte eine einwandfreie
Abrechnung von Einnahmen
und Ausgaben vor.

Käthe Wilhelm konnte einen
Nachfolger für ihr Ressort fin-
den und bedankt sich bei den
Anwesenden für das Vertrauen,
das ihr in den letzten Jahren
entgegengebracht wurde. Sie
wird ihren Nachfolger noch un-
terstützen, solange das notwen-
dig ist.

Chorleiter Christoph Zolg er-
innerte an den großen Erfolg

in einem chinesischen Restau-
rant und damit das Überleben
sicherte (aus Ursula Kreckel
»Schanghai – fern von wo«).
Pfarrer Jörg Weag griff Eckart
von Hirschhausens Glücksmo-
mente auf, die sich bei Schoko-
lade und anderen Diätbrüchen
einstellen, Gemeinderätin Elvira
Fischer nahm ihre Zuhörer mit
in die Nachkriegszeit, als durch
ein vermeintliches Unglück die
Verbindung von Ketchup und
Curry erstmals probiert wurde
(Uwe Timm »Entdeckung der
Currywurst«), und Jürgen Hir-
ning servierte als literarischen
Nachtisch mit viel Sprachwitz
Gedichte von Ringelnatz, Heine
und Busch.

Etwas überraschend war ein
ungewöhnliches Experiment:

Die Festgesellschaft wurde von
Moderator Pfarrer Peter Rostan
aus dem Saal hinauskompli-
mentiert und zur Kirche ge-
führt, die mit Kerzen beleuchtet
war. Dort erwartete die Besu-
cher der Nachtisch und natür-
lich auch ein literarischer Gang.

Kein Wunder, dass in dem
großen ehrenamtlichen Team
trotz der vielen Arbeit nicht die
Erschöpfung, sondern der Stolz
überwog. Dafür gab es von den
Besuchern reichlich Lob. Für
Pfarrer Peter Rostan ein Abend,
der in mehrfacher Hinsicht ei-
nen guten Zweck erfüllte: Er un-
terstützte die Kirchenrenovie-
rung, sorgte für Begegnungen
und weckte bei vielen die Lust,
mal wieder ein Buch in die
Hand zu nehmen. (k)

Kinderbetreuung
in den Osterferien

KUSTERDINGEN. Eine Betreuung für
Grundschulkinder bietet die Gemeinde
Kusterdingen gemeinsam mit ihren Part-
nern auch in den Osterferien wieder an.
Die Kinder können in der Regel für drei
oder fünf Tage angemeldet werden.
Wenn die Ferienwoche nur vier Tage
hat, dann sich zwei oder vier Tage buch-
bar. An Feiertagen gibt es keine Betreu-
ung. Der CVJM Kusterdingen kümmert
sich in der Woche von Montag bis Don-
nerstag, 14. bis 17. April, sowie von
Dienstag bis Freitag, 22. bis 25. April,
um die Ferienkinder und bietet ihnen ein
buntes Programm mit Basteln, Toben
und Spielen. Anmeldungen sind telefo-
nisch oder per Mail möglich. Anmelde-
schluss ist Freitag, 14. März. (a)

0 70 71/13 08 26
bbreisch@kusterdingen.de

Familienfasching
zum Thema Zirkus

KUSTERDINGEN. Unter dem Titel »Ma-
nege frei für den Faschingszirkus« veran-
staltet die Kindergruppe Kusterdingen
am Samstag, 22. Februar, von 15 bis
18 Uhr in der Kusterdinger Turn- und
Festhalle Familienfasching. Die Halle öff-
net um 14.30 Uhr. Es gibt wieder eine
Tombola und fetzige Livemusik. Wie je-
des Jahr sind aus Rücksicht auf die
Kleinsten Knallpistolen nicht zugelassen.
Die schönsten Kostüme werden wieder
prämiert. Dieses Jahr gibt es die Katego-
rien bezauberndste Zirkusprinzessin,
mutigster Tierbändiger, geheimnisvolls-
ter Zauberer, lustigster Clown, kusche-
ligstes Zirkustier. (a)

AUS DEN GEMEINDEN
KUSTERDINGEN

Bericht aus dem Nahen Osten
KUSTERDINGEN. Während seines Sab-
batjahrs war Bernd Wolpert vier Monate
lang in Israel und Palästina. Am Freitag,
21. Februar, berichtet er im evangeli-
schen Gemeindehaus, Hindenburgstra-
ße 44 von seinen Erlebnissen dort. Die
Veranstaltung beginnt um 20 Uhr. (a)

Naturnahe Bewirtschaftung
KUSTERDINGEN. Um »Naturnahe Be-
wirtschaftung unserer Wälder in Zeiten
des Klimawandels und des Artenrück-
gangs« geht es bei einer Waldführung
mit Revierförster Jürgen Schneider am
Freitag, 21. Februar. Treffpunkt ist um
14.30 Uhr am Funkturm auf der Hohen
Mark. Die beiden Themenschwerpunkte
sollen bei der etwa zweieinhalbstündi-
gen Veranstaltung an Praxisbeispielen
erläutert und diskutiert werden. (a)

Wie fängt man Wühlmäuse?
MÄHRINGEN. Der milde Winter be-
kommt den Wühlmäusen sichtlich gut.
Wer ihre schädlichen Aktivitäten ein-
schränken will, kann am Samstag,
22. Februar, von Friedrich Braun das
Wühlmausfangen lernen. Der Kurs im
Eduard-Lucas-Garten beginnt um
14 Uhr. Treffpunkt ist am Mähringer
Friedhof. (a)

NEHREN

Kunst und Genuss im Schwanen
NEHREN. Der Februar ist in Nehren
Schwanen-Monat. Auch am kommenden
Freitag, 21. Februar, öffnet die Traditi-
onsgaststätte ab 18 Uhr ihre Pforten. Zu
sehen ist die Kunst-Ausstellung mit Wer-
ken der »Vier Männer aus Nehren«. Für
Musik sorgen die Steinlach Stompers mit
einer öffentlichen Probe. Und auch beim
kulinarischen Angebot setzt man auf re-
gionale Größen: Es gibt unter anderem
Wulle-Bier, Schnäpse und einen Türki-
schen Teller mit Zutaten aus dem Markt-
laden an der Wette. Zudem gibt es Infos
zum Genossenschaftswesen, das helfen
könnte, den Schwanen als sozial-kultu-
rellen Dorfmittelpunkt zu erhalten. (a)

BODELSHAUSEN

Öffentlicher Waldbegang
BODELSHAUSEN. Zum öffentlichen
Waldbegang trifft sich der Gemeinderat
am Freitag, 21. Februar. Um 14 Uhr wird
im Ausbildungsstützpunkt der Forstver-
waltung des Landkreises Tübingen der
Betriebsplan für den Gemeindewald vor-
gestellt. Anschließend geht’s in den Dis-
trikt Höllengraben, Treffpunkt ist am
Greuthäusle. (a)

Schulentwicklung – Kreis sieht sich bei der Abstimmung

verschiedener Schultypen auf einem guten Weg

Rote Karte für
Kannibalisierung

VON ARNFRIED LENSCHOW

KREIS TÜBINGEN. Schulentwicklung
hat ihre Opfer. Sie heißen Hauptschule
und Werkrealschule. »2016 haben wir
durchgängig ein zweigliedriges System«,
sagte Roland Hocker, Leiter des Staatli-
chen Schulamts in Tübingen, gestern im
Sozial- und Kulturausschuss des Kreis-
tags, der sich mit der regionalen Schul-
entwicklung beschäftigte.

Übrig bleiben Gymnasien und Ge-
meinschaftsschulen. »Ich sehe nicht,
dass es neben den Gemeinschaftsschulen
auch noch Realschulen geben wird«, so
die Einschätzung von Hocker, der dem
neuen System viel zutraut. »Wir schaffen
eine Struktur für die nächsten 20 Jahre,
die auch durch die demografische Ent-
wicklung nicht ins Schleudern gebracht
wird«. Laut Prognose reduzieren sich die
Schülerzahlen bis 2025 um knapp ein
Fünftel.

Nicht ohne Leistungsstarke

Die Gemeinschaftsschulen stehen als
neue Form im Fokus. Sie funktionieren,
wenn die Schülerzusammensetzung
stimmt, so Hocker. Für ihn heißt das, es
muss auch eine Leistungsspitze geben,
wegen der Vorbildfunktion. Insofern ist
er sehr zufrieden damit, dass bei einer
Gemeinschaftsschule im Kreis 70 Pro-
zent der Schüler eine Gymnasialempfeh-
lung haben.

Aus Planungsgründen ist der Kreis
unterteilt in drei Schulregionen. Zur Re-
gion eins gehören Tübingen, Ammer-
buch, Dettenhausen, Kusterdingen und
Kirchentellinsfurt. Zur Region zwei zäh-
len Rottenburg, Neustetten, Starzach
und Hirrlingen. Region drei umfasst das
Steinlachtal. Hocker spricht da von span-
nenden Entwicklungen und nimmt als
Beispiel die Schule in Ofterdingen, zu der
schon jetzt Schüler aus Bodelshausen ge-

schickt werden, aber auch aus Talheim
und Öschingen, obwohl für letztere Mös-
singen näherläge. Zwei Gründe sind es,
die Hocker für diese Entwicklung identi-
fiziert hat. Zum einen habe die Schule in
Ofterdingen einen guten Ruf, zum ande-
ren hat Ofterdingen eher wie in den bei-
den Mössinger Teilorten eine dörfliche
Struktur.

Intensive Kooperationen

Was der Kreis vorantreibt, sind Ko-
operationen der Gemeinschaftsschulen
mit beruflichen Schulen, in denen Ab-
schlüsse bis hin zum Abitur möglich
sind. Rund 50 Prozent machen ihr Abitur
auf diesem Weg. Die Kooperationen sol-
len laut Hocker bis zum gemeinsamen
Lehrereinsatz gehen, damit die Berufs-
schullehrer erfahren, wie in der Gemein-
schaftsschule gearbeitet wird, um sich
auf diejenigen einzustellen, die zu ihnen
wechseln.

Klare Position bezogen Schulamtslei-
ter Hocker, aber auch die Kreisräte, ge-
gen Versuche, das Gymnasium wieder
mit G9 anzubieten, und damit den beruf-
lichen Schulen Konkurrenz zu machen.
Rita Haller-Haid, nicht nur Kreisrätin,
sondern auch SPD-Landtagsabgeordne-
te, wandte sich gegen die damit drohen-
de Gefahr der Kannibalisierung, dass
man sich gegenseitig die Schüler ab-
spenstig macht. »Das neunjährige Abitur
führt über die beruflichen Gymnasien.«
Auch die mögliche Schaffung einer Ober-
stufe in der Gemeinschaftsschule, die
zum Abitur führt, sehen die Kreisräte aus
diesen Gründen skeptisch.

Klaus Tappeser (CDU) warnte vor ei-
ner Überforderung der Gemeinschafts-
schule, pries aber ihre Qualitäten. Er
empfahl, sie zum »Lebensraum weiter-
zuentwickeln«. Dort sollten auch Vereine
und andere außerschulische Bildungsan-
gebote eine Rolle spielen. (GEA)

Projekt – Schüler simulieren den Arbeitsalltag und

schlüpfen in die Rolle von Angestellten und Kunden

Dreifürstingen ist zurück
MÖSSINGEN. Die Dreifürstensteinschule
hat sich wieder in Dreifürstingen ver-
wandelt. Im Projekt »Schule als Stadt«
haben die Schüler die Möglichkeit, ver-
schiedene Berufe kennenzulernen. Noch
bis Freitag, 21. Februar, hält der Berufs-
alltag Einzug im Haus C, der Grundstufe.

In der Schulstadt gibt es in diesem
Jahr unter anderem eine Bank, ein Ton-
studio, eine Post und ein Kino. Aber
auch im Bistro, Rittermuseum und einer
Filzwerkstatt können die jungen Men-
schen (Spiel-)Geld verdienen und ausge-
ben und dabei erfahren: Nur wer arbei-
tet, verdient Geld.

Jede Einrichtung und Dienstleistung
wird von einer Klasse betrieben. Auch
die Rudolf-Leski-Schule (Sophienpflege
Tübingen), die mit zwei Außenklassen
im Internat der Mössinger Dreifürsten-
steinschule zuhause ist, beteiligt sich mit

einem Waffel- und Gemüsestand an der
Schulstadt. Am heutigen Donnerstag ha-
ben die jungen Menschen die Chance,
sich von der »Agentur für Arbeit« für ei-
nen Tag in einen anderen Bereich ver-
mitteln zu lassen.

In der Woche vor Projektbeginn ha-
ben sich die Schüler vorbereitet, reale
Einrichtungen wie Bäckereien und Post
besucht, Preislisten erstellt und Rollen-
spiele geprobt. Als Dienstleister oder
Kunde können sie während des Projekts
Erfahrungen machen, die den Anforde-
rungen der Bildungspläne für Grund-
schule, Förderschule und der Schule für
Geistigbehinderte entsprechen. Eingeübt
werden etwa Selbstständigkeit, Verant-
wortungsbewusstsein oder auch eine si-
tuationsgerechte Kommunikation. Ab-
schluss ist am Montag, 24. Februar, bei
einem gemeinsamen Rückblick. (hai)

Was darf’s sein? In der Dreifürstensteinschule werden gerade Berufe erprobt. FOTO: PR


